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Der MrtschastSbeirat
Hindenburg wird eröffnen

Bcrttn, 22. Okt. In dem Briefwechsel zwischen Reichspräsi¬
dent und Reichskanzler vom 13. Okt. war die Schaffung eines
Wirtschaftsbeirats vorgesehen worden, der in eingehender Be¬
ratung zu einer Lösung lebenswichtiger Fragen hinsichtlich der
Gestaltung der deutschen Wirtschafts- und Sozialpolitik ge¬
langen soll. Entsprechend den Aufgaben und der Art der
Zusammensetzungdieses Beirates hat der Reichspräsident auf
Vorschlag des Reichskanzlers nunmehr folgende Persönlich¬
keiten zu Mitgliedern dieses Beirates ernannt:
Kommerzienrat Dr . ing. h. e. Heinrich Borsig , Berlin -Tegel,
Dr. Brandes , Präs , des Deutschen Landwirtschaftsrats Königs¬

berg,
Reichskanzler a. D . Geh. Lberreg .-Rat Dr . Cuno , .Hamburg,
GewerkschaftssckretärWilhelm Eggert , Berlin,
GewerkschaftsführerPeter Graßmann , Berlin.
Maurer - und Zimmermeister Rob. Groß , Königsberg (Pr .),
Kaufmann Dr . jur . Dr . ing. h. c. Grund , Präsident der Han¬

delskammer Breslau.
Kaufmann Dr . jur . Dr . Phil. Albert Hackelsberger, Oeffingen

bei Säckingen (Baden),
Papierfabrikant GeorgpHaindl, Augsburg,
Wagenbaumeistcr Wilhelm Hecker, Präsident der Handwerks¬

kammer Düsseldorf,
Gutsbesitzer Dr . Holtmeier, Lienen (Kr . Tecklenburg), Wests.,
Geschäftsführer des Deutschen Gewcrkschaftsbunoes Dr . Jahn,

Berlin,
Kaufmann Louis Körner , Berlin,
Rittergutsbesitzer von Oppen, Präsident der Landwirtschafts¬

kammer Brandenburg -Dannenweide,
Bernhard Otte, Vorsitzender des Gesamtverbands der Christ¬

lichen Gewerkschaften Deutschlands, Berlin,
Direktor DL rer . Pol. h. c. Robert Pferdmenges . Köln, . .
Bäckermeister Ernst Plugmacher , Magdeburg,
Direktor der Commerz- uud Privatbank Friedrich Reinhart,

Charlottenburg,
Max Rössiger, Vorstandsmitglied des G.D .A., Berlin -Zehlen¬

dorf,
Dr. Schmidt, Generaldirektor der Allianz und Stuttgarter

Verein A.-G., Berlin,
Geh. Kommerzienrat Dr . jur . h. c. Hermann Schmitz, Vor¬

standsmitglied der I . G. Farbcnindustrie A-G ., Berlin,
Dr. jur . Dr . ing. h. c. Paul Silverberg , Industrieller , Köln,
Otto Suhr , Vorstandsmitglied des Allgemeinen freien Ange-

stclltenbundes, Berlin,
Generaldirektor Dr . ing. Dr . Phil. h. c. Albert Vogler, Dort¬

mund,
Fabrikdirektor Willi Wittke, Dresden.

Wie sich aus der Zusammensetzung ergibt , ist daraus Be¬
dacht genommen worden, möglichst alle Wirtschaftskreisc und
alle Landesteile zu berücksichtigen. Industrie , Handel, Land¬
wirtschaft, Kleingewerbe, Arbeitgeber und Arbeitnehmer sind
durch Persönlichkeiten vertreten , die Gewähr dafür bieten, daß
neben den großen gemeinsamen Interessen der gesamten
Volkswirtschaft auch die Interessen der einzelnen Berussstände
und Wirtschaftsgebiete gleichwertig und mit gleichem Nachdruck
vertreten werden.

Das Programm des Wirlfchaftsbeirats
der Reichsregieruug.

In wirtschaftlichen und politischen Kreisen verspricht man
sich voik der Tatsache, daß Reichspräsident von Hindenburg die
erste Sitzung dieses Gremiums präsidieren wird, eine gewisse
Beruhigung und einen gesunden Ausgleich der bestehenden
scharfen sozialpolitischen Gegensätze.

Das Richtung gebende Ziel für die Arbeit des Wirtschafts-
beirates wird die Belebung der Wirtschaft in Verbindung mit
der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit fein. Es verlautet ferner,
daß die Reichsregierungdie bisher im wesentlichen mißglückte
Preissenkungsaktionweitertreiben wolle, und zwar mit rein
wirtschaftliche» Mitteln durch Maßnahmen, die eine Senkung
des Zinsfuß,es ermöglichen. Sollte sich auf diesem Gebiete
eine spürbare Entlastung und eine Senkung des Preisniveaus
ermöglichen laßen, so soll eine neue Lohnsenkung, die parallel
mit der Preissenkungsaktion zu laufen hätte, auf dem Fuße
folgen. Auf diese Weise hofft man, eine gesündere Basis für
den deutschen Export zu schaffen und die „Ankurbelung der
Wirtschaft" Weitertreiben zu können.

Abgesehen hiervon spricht man von umfangreiä >en Kredit-
Hilfen durch die Reichsbank, die in erster Linie der Reichs¬
bahn, der Reichspost, aber auch größeren Kommunen zugute
kommen sollen, die wiederum zu größeren Aufträgen an die
Industrie führen würden . Auch das verhältnismäßig günstige
Resultat der steuerfreien Reichsbahnanleihe, deren Erträgnisse
jedoch erst zu späteren Terminen sukzessive in die Kassen der
Reichsbahn einlanien, eröffnen günstige Perspektiven zur Auf¬
tragserteilung von dieser Seite . Man hofft jedenfalls, durch
Kredithilfen der Reichsbank und durch die wirtschaftliche Ver¬
wendung dieser Reichsbahnairleihe eine runde halbe Million
Arbeitsloser in den Arbeitsprozeß wieder einreihen zu kön¬
nen und rechnet, daß durch den hierdurch gesteigerten Konsum
eine Neubelebung der Wirtschaft und weitere Entlastung des
Arbeitsmarktes eintreten werde.

Der ysurrgplan ein trauriger Aehlschlag
Kriegsschulden und Reparationen

Washington,  21 . Ott. Aus gut unterrichteterWa¬
shingtoner Quelle verlautet, baß Hoover vor Finanzberatern
rundweg erklärt habe, der Aoungplan sei sin ebenso trauriger
Fehlschlag wie der Dawesplan. Präsident Hoover ist im
Augenblick noch mit der Ausarbeitung des Programms für
die Besprechungen mit Laval beschäftigt. Aus diesem Grunde
lvird er anch an der Beisetzungsfeier für Edison nicht teilneh-
men. Hoover hatte erneut tauge Besprechungen mit Staats¬
sekretär Stimson, Unterschatzsekretär Mills und anderen Be¬
ratern.

Nach Meldungen von Bord der „Ile de France " soll La¬
val bereit sein, Zugeständnisse in der Abrüstungsfrage zu ma¬
chen. falls Amerika gewillt sei, einen Konsultativpakt zu unter¬
zeichnen. Laval wolle Hoover gerne in allen Fragen auf hal¬
bem Wege entgegenkonnnen, falls die französische Kammer
mitmache. Weiter meldet der ebenfalls an Bord der „Ile de
France" reisende Sonderberichterstatter der̂ Agentur Havas,
daß die französische Regierung eine Herabsetzung der inter¬
alliierten Schulden und der Reparationen beipflichten werde,
vorausgesetzt, daß der Frankreich aus den Reparationen ver¬
bleibende Saldo nicht angerührt werde. (!)

Im Zusammenhang mit diesen Auslassungen ftndet neuer¬
dings auch eine Forderung Mac Donalds , die dahin geht, enie
internationale Vereinbarung über die Kriegsschuldcnfrage zu
treffen, besonderes Interesse . In einer Begründung , die der
englische Ministerpräsident dieser Forderung bcigibt, heißt es,
daß die Kriegsschulden nicht nur die Schuldnerländeran den
Rand des Bankrotts gebracht hätten, sondern daß sie auch
den Gläubigerländern die größten Schwierigkeiten bereiteten.

Amerika garantiert nicht
Newyork, 21. Okt. Associated Preß bringt folgende eigene

Meldung aus Washington über die Stellungnahme Washing¬
tons zu den bevorstehenden Besprechungen mit Laval:

Die amerikanische Regierung stellt sich als Thema zu den
kommenden Besprechungenzwischen Laval und Stimson die
umfassende Berichtigung der verwickelten Weltwirtfchastslage
»or, einschließlich einer eventuellen Schuldenrcvifion«ud e,ner

einschneidenden Rnsiungseinschränkung, allerdings ohne eine
Garantie Amerikas für die politische Sicherheit Frankreichs.

Mau erwartet nicht — so erklärt Associated Preß weiter,
daß irgendwelche vorherigen Bindungen in der Form eines
französisch-amerikanischen Konsultativpaktes oder in anderer
Form zur Besprechung gelangen werden. Die Bereinigten
Staaten sind nicht in der Lage, Versprechungen hinsichtlich der
Sicherheit Frankreichs oder irgend einer anderen europäischen
Nation zu machen; sollte Laval tatsächlich einen derartigen
Schritt Vorschlägen, so werde das hier eine Ueberraschung
Hervorrufen. Hier ist die Auffassung vorherrschend, daß die
Sanierung der Weltwirtschaft die einzige Grundlage der Be¬
sprechungen bilden wird. I » offiziellen Kreisen — so heißt
es weiter — ist die Erkenntnis vielfach durchgedrungen, daß
das Problem der Schuldenrevision im Vordergründe der Be¬
sprechungen stehen muß. Von jeher haben die Vereinigten
Staaten darauf gedrängt , daß die „Zahlungsfähigkeit " bei der
internationalen Schuldenfrage als Maßstab zu gelten hat;
Hoover wird bei den Besprechungen mit Laval diesen Maßstab
auch wiederum zur Anwendung' bringen.

Ferner haben die Vereinigten Staaten schon immer die
ungeheuren Rüstungsausgabcn als den verschärfenden Faktor
für die Weltdepression angesehen. Unter einem solchen wirt¬
schaftlichen Gesichtswinkel wird auch das gesamte Rüstungs-
Problem von Hoover betrachtet werden. Da Frankreich große
Summen für seinen Rüstungsetat verwendet, wird Hoover
Laval von der unmittelbaren und gewaltigen Wirkung zu
überzeugen versuchen, die ein derartiges Gebaren nach Ansicht
Amerikas auf die Weltzahlungsbilanz haben muß.

Die Frage eines Sicherheitspattes mit Frankreich muß in
eine ganz andere Kategorie cingereiht werden. In einigen
Meldungen — so heißt es weiter — ist angedeutet worden, die
französischen Staatsmänner trügen sich mit der Absicht, vorzu¬
schlagen, daß die Ver. Staaten sich entweder verpflichten,
Frankreich im Falle eines Krieges Hilfe zu leisten oder aber
wenigstens im Falle einer Kriegsdrohung mit Frankreich in
Beratungen zu treten . Es besteht jedoch keinerlei Absicht, sich
in einen derartigen Vorschlag einzulassen.

Die Bereinigten Staaten — so schließt die Information
der Associated Preß — haben Kousultativverträge über den
fernen Osten abgeschlossen, wo für sie Sonderinteressen be¬
stehen. Die Beziehungen mit Europa haben sie von jeher
in eine andere Klasse eingereiht uud sie beabsichtigen auch, dies
weiterhin zu tun.

Hoffnungen!
is- Aus der politischen wie wirtschaftlichen Welt lastet der

Alpdruck wachsenden Mißtrauens , einer zunehmenden. Ver¬
trauenskrise. Nichts könnte sie besser heilen als eine starke
Dosis Optimismus , neuen belebenden Vertrauens . Vom Schiss,
das Laval nach Amerika trägt , gehen Wellen neuen Vertrau¬
ens durch den Aether zu den aufhorchenden Menschen, leider
aber jagen sich auch von dort aus aus dem Funkwege die De¬
mentis . Zudem weiß mau nicht, was bei diesen Nachrichten
die üblichen diplomatischen Versuchsballone oder sensations-
gierige Journalistenstreiche sind.

Laval und Hoover treffen sich in einem hochwichtigen
Augenblick, da die Welt iu immer größeres Wirtschaftschaos
versinkt. Beide führt die Einsicht zusammen, daß die Dinge
nicht so Weitertreiben dürfen. Die Ereignisse überpurzeln sich
so rapid , daß man ein aufregendes Kinostück zu sehen glaubt.
Da gilt es auch für Staatsmänner , etwas rascher als bisher zu
handeln, damit nicht wie bisher die Handlungen immer wieder
den Ereignissen nachhinken.

Heute ist Frankreich der Golddiktator der Welt. Aber diese
Goldmacht kann aus dem Wege, den England bcschritten, über
Nacht zusammenbrechen. Darum ist es Lavals nicht geringstes,
die Amerikaner dahin zu bringen , sich zur Ausrechterhaltung
des Goldstandards zu verpflichten. Andererseits hat Frankreich
das Druckmittel des Kapitalrückzuges in der Hand. Wer hätte
das noch vor Monaten geahnt, daß auch Amerika mit Frank¬
reich eine Art Stillhalteabkommen treffen müsse, just wie
Deutschland mit seinen Bankgläubigern ? Heute ist es so.
Die Finanzleute und Politiker haben wahrlich viel neues ler¬
nen müssen. So ist man denn jetzt geneigter als je, die Welt¬
kriegsschulden zu streichen. Allerdings gibt es wiederum Ame¬
rikaner, die lieber die rücksichtslose Eintreibung der Gut¬
haben sähen. Voraussetzung aber wäre doch die, daß man
zahlen kann.

Bezüglich der Zahlungsunfähigkeit Deutschlands hat man
anscheinend auch in Paris erheblich an Einsicht gewonnen.
Dies überträgt sich nun angeblich auch aus die Reparationen.
Frankreich will nun , so heißt cs, aus einen Teil der sogen,
ungeschützten Zahlungen verzichten. Das wäre sicherlich ein
Schritt zur internationalen Verständigung. Moralisch-rechtlich
steht Frankreich schon längst kein Recht mehr auf Wieder¬
gutmachung zu, da wir weit mehr an Tributen geleistet haben,
als in Frankreich je zerstört wurde. Was heißt aber morali¬
sches Recht iu der internationalen Sprache? Also beharrte
Frankreich bisher stets aus seinem Scheinrecht, da eS ja auch
die Gewalt besitzt. Wenn es nun darin Konzessionen machen
will, so ist natürlich erste Voraussetzung die Streichung der
Kriegsschulden überhaupt : Entgegenkommen also auf Ameri¬
kas Kosten. Dann aber wird Frankreich seine politisck-e Gcgeu-
rechnung aufmachen. In puncto Abrüstung beharrt cs auf
seiner Sicherheit , abgesehen davon, daß es von seiner Rü¬
stungsmacht kaum einen Flugapparat oder ein Maschinen¬
gewehr preisgeben wird. Hier soll sich Amerika gegen den
angreifenden Teil zur Kriegshilse irgendwie verpflichten. Das
sind zunächst nur Skizzierungen. Aber aus den slückstigen
Umrissen zeigt sich doch eine Möglichkeit, wenigstens in die
wirtschaftliche Welt wieder neues Vertrauen und damit neues
Leben- einzuhauchen, bevor noch die Weltwirtschaft zu einer
Mumie zusammenschrumpst. Möge solche Aktion nicht wieder,
weil zu spät, verpuffen, wie das selige Hooversahr ! Um eine
Hoffnung sind wir reicher, um mehr - noch nicht! _

Lebeusmiltelgefchüst geplündert
Essen, 21. Okt. Im Stadtteil Borbeck drang gestern abend eine

-Irva 40 Mann starke Horde in eine Verkaufsstelle des Konsum»
Vereins„Selbsthilfe" ein, nachdem sie die EInganastür zertrümmert
hatte. Sie entwendete Lebensmittel aller Art. Was die Plünderer
nicht mitnehmen konnten, wurde von ihnen oernicktet. Sie warfen
Eier geg-n die Wand, zertraten Lebensmittel und flüchteten dann. Es
ist einwandfrei sistgestellt, daß es sich um Leute handelt, die vorher
an einer kommunistiscken Demonstration teilgenommen hatten und
durch das Ucb-rsallkommando in eine Nebenstraße abgedrängt wordenwaren.

Gold für Frankreich!

Paris , 21. Okt. Für diese Woche sind weitere Goldsendungen
aus Awercka ongekündigt. Wie „Petit Parifien" aus Cherbourg mel¬
det, wurden gestern dort von der „Europa" 380 Goldbarren«mWerte
von rund einer halben Milliarde Francs gelöscht. Die „Aquitania"
wurde ceffern abend mit 258 Goldbarren aus Amerika erwartet. Die
b iden Dan pf r „President- Rosevelt" und „Deutschland", die nach
Ch-ibourn unterwegs find, haben insgesamt 600 Goldbarren an Bord.
Wettere Goldsendungen stehen in Aussicht.

Cyperu fordert Bereinigung mit Griechenland
Athen, 20. Okt. Aus Nikosia, der Hauptstadt Cyperns, kommt

die No» >ick», daß der Führer der Griechen, der Metropolit Kitsons
seinA a o^ netenmandat ntedergelegt hat. Er proklamierte gleich-
zeitzod e B rcintgung Cyperns mit Griechenland. Er fordert die
B-Völkern' o der Insel zum Widerstand gegen die englische Regierung
nuf Dos Voro<chen des Metropoliten hat große Begeisterung heroor-
gcrufn. D r Rücktritt der übrigen griechischen Abgeordneten wird
erwartet.

Cyn-r" steht seit 1878 durch Vertrag mit der Türket unter eng¬
lischer Perwabung. 1914 wurde es dem englischen Kolonialreich
endgültig " verleibt. Seit 1925 Ist es englische Kronkolonie unter
einem I sck' N Gouverneur . Die Bevölkerung besteht zu vier
Fünfteln us Griechen, zu einem Fünftel aus Türken.



40V Millionen Tubeekelbazille«
Wie die Kinder in Lübeck starben Tr . Mtstaedt über das

Calmettemittel

Lübeck 21. Ott . Zn der Skichmittagsverhandluug versuchte
man der beschichte der falschen Erklärung nachzngehen . die
Altstacdt über die angeblichen Tierversuche gemacht hat . Alt-
staedt blieb dabei, daß er geglaubt habe , Dcyckes Tierversuche
sollten die Harmlosigkeit des Mittels beweisen. Darum habe
er sich auch für berechtigt gehalten , der Lübecker Presse uno
dem Berliner Reichsgesundheitsamt die Erklärung abzugeben,
daß man mittels Tierversuches die Harmlosigkeit des Ealmettc-
Präparats festgestcllt habe . ,

Vorsitzender : Wollen Sie jetzt darüber iprechen , ob Sie
eine Ucberwachung der geimpften Kinder geplant hatten?

Altstacdt : Ja ; im ersten Halbjahr sollten die Kinder über¬
wacht werden . Tie Tnberkulosenfürsorge war mobil gemacht
worden . Wäre das Unglück nicht gekommen, so wäre die
Ueberwachung in Kraft getreten.

Jetzt kommt es zu einer Erklärung Altstaedts an dre El¬
ternschaft . Mtstaedt sagte : Ich betone , Satz ich noch heute rm
(Hegensatz zu Professor Deycke von der völligen Unschädlichkeit
und Heilfähigkeit des Mittels überzeugt bin . Es ist durchaus
nicht geklärt , wie in das Mittel tödliche Bazillen hineinkom¬
men konnten . Es ist völlig unerklärlich , wie sich in Lübeck ein
solches Massensterben ereignen konnte . Immerhin übernehme
ich für die Einführung des Mittels volle Verantwortung.

Vors .: Was wurde eigentlich in bezug auf die Kinder ein¬
geleitet , die mit dem Präparat gefüttert waren und von dem
inan dann wußte , daß es schädlich sei?

Mtstaedt : Mit den Kindern geschah gar nichts . Das
Fütterungsmittet ivar doch als ein ganz gefährliches Gift er¬
kannt . Alan muß sich einmal klar machen : Was sollten wir
eigentlich tun . Ucberleqt man es sich wissenschaftlich, dann
steht doch folgendes fest: Bei einer einzigen Fütterung wur¬
den jedoch jedem Kind 4<>» Millionen Bazillen eingeflützt.
(Große Bewegung im Saal .) Ich meine , was blieb uns da
noch zu tun übrig , nachdem wir wußten , daß diese Bazillen
echte Tuverkelbazillen waren , tödliches Gift . Was sollten wir
eigentlich tun ? (Ältstaedt zuckt die Achseln und tritt vom Tisch
des Vorsitzenden zurück.)

Vors . : Ich muß sagen , Herr Altstacdt , daß sic meine
Frage nicht gerade präzise beantwortet haben . Nun noch eines:
Nehmen die Kinder eigentlich das Mittel gern.

Ältstaedt : Selbstverständlich , sehr gern , denn es war ja
Zuckerwasscr , in das die Bczillen gebracht waren.

In der Vormittagssitzung fuhr der Vorsitzende mit der
Vernehmung fort , dü heute im wesentlichen darum geht , ob
die Behauptungen von Deycke nicht doch auf Wahrheit be¬
ruhen , die er in verschiedenen medizinischen Wochenschriften im
Mai vorigen Jahres , also einen Monat nach der Katastrophe,
veröffentlichte und in denen er gesagt hat , daß ihm die ersten
Calmetteschäden Ende März bzw. Anfang April ausgefallen
seien.

Der chinesM-japanische Konflikt
Tokio , 21. Okt . Die amtlichen Kreise sind davon unter¬

richtet worden , daß Tschiangkaischek Frankreich und Groß¬
britannien vorgeschlagen habe , Truppenabtcilungen von Tient¬
sin nach Schanhaikwan zu entsenden , um den Ausbruch eines
chinesisch-japanisä ^ n Konfliktes zu verhindern . Andererseits
wird bekannt , daß die Befehlshaber der in Schanheikwan steh¬
enden chinesischen und japanischen Truppen vereinbart haben,
daß die chinesischen Truppen nördlich der Eisenbahn und die
japanischen südlich von ihr bleiben sollen.

In hiesigen amtlichen Kreisen ruft die sich immer mehr
verstärkende antijapanische Bewegung in China ernste Besorg¬
nis hervor . Man befürchtet offenbar , daß es zu einem Zwi¬
schenfall kommen könnte , der eine Flottenaktion nötig machen
und die Lage verschlimmern würde.

Nanking über Japans Forderung empört

Nanking , 21. Okt . In den amtlichen Kreisen und in der
Bevölkerung hat die Ankündigung der fünf japanischen For¬
derungen für eine Regelung des mandschurischen Konfliktes
große Entrüstung hervorgerufen.

Japan nimmt Briands Vorschlag an

Tokio , 21. Okt . Japan ist bereit , den Rat Briands anzu¬
nehmen und darauf zu verzichten , vor der Eröffnung von
Verhandlungen eine ausdrückliche Anerkennung seiner Rechte
auf die mandschurischen Eisenbahnen durch China zu ver¬
langen.

äus SlLLtt unü L.SNÜ
Neuenbürg . (Stadtratssitzung am 20. Oktober .) In nicht¬

öffentlicher Sitzung wurden vor; der Ortsfürsorgebehördc eine
Anzahl Fürsorgefälle  erledigt . In der letzten Zeit hat
sich der Anfall in dieser Richtung ganz wesentlich gesteigert
dadurch , daß die Arbeitslosen mehr und mehr ausgesteuert
werden und so gezwungen sind, als Wohlfahrtserwerbslose
an die Ortsfürsorge heranzutreten.

Dem Gemeinderat wird bekanntgegeben , daß die Abnahme
der umgebauten Wikdbaderstraße durch das Straßen - und
Wasserbäuamt Calw am Donnerstag , vormittags 9 Uhr,
erfolge.

Aus Anlaß der Neunummerierung der hiesigen Gebäude
nach Straßen sind noch verschiedene Straßen  bzw . Weg-
bezcichn ungen  notwendig . Es soll die Hafnersteige,
welche in der Zwisclienzeit auf Gräfenhauscrsteige umbenannt
war , künftig in Erinnerung an das dort früher vielseitig aus¬
geübte Hafnergewerbe wieder „Hafnerstrige " geheißen werden;
für den Zwischenweg in der Flgcnbergsiedlung wird der Name
„Maienweg " vorgeschlagen.

Die R ech n u n g s s achc n waren durch den Rechnungs¬
ausschuß vorbereitet und wurden nach dessen Anträgen er¬
ledigt , und dabei auch über einen Rest Brennholz , der noch im
Wald lagert , verfügt.

Die für die Vornahme der G e m e i n d e r a ts w ah l am
6. Dezember ds . Js . nötigen Vorbereitungen — Bestimmung
der Wahlzeit , der Wahlvorsitzenden , der Beisitzer — wurden
heute getroffen . Tie Wahlzettel werden nicht amtlich her-
gestellt , sondern , wenn cs die Parteien wünschen , erfolgt wie
seither gemeinschaftliche Herstellung und Versendung je zum
Kostenanteil.

Die Bürgersteuer  ist für das Rechnungsjahr 1931
schon früher beschlossen. Es ist zu beschließen, ob diese mit dem
Laichessatz oder mit Zuschlägen erhoben werden soll ; dabei
erhebt sich auch die Frage , ob Zuschläge zur Biersteuer und die
Getränkestencr eingeführt werden sollen , da die Stadtgemeindc
zur Deckung der Fürsorgelasten weitere Einnahmen braucht,
insbesondere mit Rücksicht darauf , daß die Waldeinnähmcn
ganz unsicher geworden sind. Sowohl Zuschläge zur erhöhten
Bierstcner als zur Bürgersteuer , wie auch die Gelränkesteuer
werden abgelehnt , da der Gemeindcrat der Ansicht ist, daß die
Zuschläge zur Bürgersteuer unter den jetzigen Verhältnissen
untragbar , Zuschläge zur Biersteuer und die Getränkesteuer
aber geeignet wären , den ohnehin schwachen Fremdenverkehr
noch mehr lahm zu legen.

Eine Eingabe des A usschusses der Arbeitslosen
wird dem Gemeinderat zur Kenntnis gebracht . Nach Vor¬
liegen weiterer Unterlagen wird in der nächsten Sitzung
hierüber beschlossen werden.

Nachdem noch eine Grundstücksschätzung und eine Anzahl
kleinerer Verwaltungsgegenstände erledigt waren , wurde die
Sitzung um 9 )< Uhr geschlossen. ft.

(Wetterbericht .) Der Einfluß der nördliclsen De¬
pression auf die Wetterlage läßt bereits nach. Das Barometer
ist wieder im Steigen begriffen . Für Freitag und Samstag
ist nur zeitwillig bedecktes, vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Birkenfeld , 21. Okt . (Aus dem Gemeinderat .) Zum Be¬
ginn der Sitzung wurde eine Gemeindcgerichtssache durch
freiwillige Anerkennung der Forderung des Gläubigers durch
den Schuldner erledigt . — Gemeinderat Bester berichtet so¬
dann ausführlich über die letzte Verwaltungssitzung des Ge¬
meindeverbands E . W. Tcinach . Aus den Ausführungen ist
zu entnehmen , daß die Strompreise unseres Gemeindcverbands
zu den niedersten gehören vom ganzen Land Württemberg.
Auch soll der Strompreis für die Landwirtschaft und für die
Gewerbebetriebe noch etwas herabgesetzt werden . — Die
Schafweidc wurde für die Zeit vom 1. Dezember 1931 bis
15. März 1932 an Schafhalter Johannes Aigner , Hciningcn,
OA . Göpipngen , verpachtet mit der Maßgabe , daß vom 1. bis
15. März 1932 nur noch die im Enztal gelegene Markung der
Gemeinde befahren werden darf . — Die Ortslesebibliothek wird
ab Freitag , den 30. ds . Alts ., wieder eröffnet . Die Lesegebühr
für den ganzen Winter wurde auf 30 Pfg . herabgesetzt , die je¬
doch von jedermann erhoben werden muß . Das Lokal der
Ortsbibliothek befindet sich im alten Schulhaus eine Treppe
hoch und wird wieder von Herrn Oberlehrer Härtling ver¬
waltet . - - In der nächsten Woche wird in der Gemeinde für
die Winterhilfe eine Sammlung in Geld , Nahrungsmitteln
und Kleidungsstücken durchgeführt werden . Die Sammler
wurden von verschiedenen Vereinen hier in liebenswürdiger
Weise zur Verfügung gestellt und cs wird gebeten , sie bei
Durchführung der Sammlung weitgehendst zu unterstützen.

Die von einer Seite aus vertretene Ansicht, keine Sammlung
Surcktzuführeii , weil der Staat und die Regierung helfen sollen
wurde mißbilligt und der Ortsvorsteher erklärt dazu , daß',
wenn die Leute Hunger haben und Not leiden müssen, sie nicht
zum Staat sondern in erster Linie aufs Rathaus kommen
und sie wären nicht damit zufrieden , wenn er ihnen sagen
würde , sie sollen zum Staat gehen . — Der Ortsvorsteher gibt
an Hand einer Aufstellung der Gemeindepflege Aufschluß über
die augenblicklickien finanziellen Verhältnisse der Gemeinde.
Nach dieser Aufstellung stehen den zur Zeit laufenden Verbind¬
lichkeiten von 3 t 755 MN . an in nächster Zeit zu erwartenkni
Einnahmen einschließlich dem Kassenbestand nur 21671 RM.
gegenüber . Die Differenz von 10 081 RM . muß , ehe aus¬
bezahlt werden kann , erst durch Steuer eingezogen und ein¬
getrieben werden . Die Fcldbereinigungskosten werden von den
beteiligten Grundeigentümern immer wie eine aufs Rathaus
zu zahlende Steuer angesehen . Der Gemeinderat ist deshalb
der Auffassung , daß es gut wäre , die Feldbereinigungslasse von
der Gemeindekasse zu trennen und beauftragt den Qrtsvor-
steher in diesem Sinne Schritte zu unternehmen . Die Ge¬
meinde ist nicht mehr in der Lage , dem Feldbereinigungsunter-
nehmen mehr Geld wie nach dem jetzigen Stand vorzuschießen
und es kann daher die weitere Durchführung der Feldbereini-
gungen nur erfolgen , soweit die Mittel dazu von den Unter¬
nehmungen selbst aufgebracht werden können . — Die Not¬
standsarbeit zur Durchführung von Siedlungsstraßen ist ge¬
nehmigt worden . Die Grundförderung beträgt pro Arbeits¬
losentagewerk 2.50 RM . Die Gehwege sollen bei diesen Stra¬
ßen nur provisorisch hergestellt werden , um der Gemeinde
und auch den Anliegern Kosten zu ersparen . Die Anlieger¬
beiträge für Wasser , Kanalanschluß und Straßenherstellung
sind jedoch zu bezahlen . — In nichtöffentlicher Fürsorgesitzung
wurden noch einige Fürsorgesaciien erledigt . Anschließend an
die Gemeinderatssitzung tagte noch der Fürsorgeausschuß.

x Birkenfeld , 21. Okt . Eine auffallende Erscheinung ist,
daß zur jetzigen Spätherbstzeit und bei der herrschenden tiefen
Nachttemperatur der Wald honigt  und zwar in einer
Weise, daß manche Tannen förmlich tropfen und das unter
ihnen stehende Gebüsch deutliche Spuren des „Produzierten"
Süßstoffs zeigt . Ein neues Rätsel , das der Lösung Harri.
Die heißen Tage anfangs Juli vennochten es nicht, die Tan¬
nen zum Honigen zu bringen . Der Umstand , daß gerade um
jene Zeit viele Blattläuse beobachtet werden konnten , wäh¬
rend von solchen jetzt keine Spur mehr vorhanden ist, beweist
deutlich , daß der Tannenhonig kein tierisches , sondern ein
pflanzliches Produkt ist. Das Märchen , als ob der Taimen-
Honig von den Blattläusen herstammen würde , ist durch diese
Tatsache gründlich widerlegt

Abba « der Holzarbeiterlöhne
Vom Reichsverband ländl . Arbeitnehmer (Bezirksleitung

Württemberg und Hohenzollern ) wird geschrieben : Tie schlech¬
ten Wirtschaftsverhältnisse veranlaßte die württ . Forstdirek¬
tion Antrag auf Abbau der derzeitige ;; Stunden - und Stück¬
löhne zu stellen . In ihrem Antrag an die Arbeitnehmerver¬
bände wird ein Lohnabbau von 30 Prozent , mindestens 25
Prozent , als notwendig erachtet . Dazu soll die Familien¬
zulage in Wegfall kommen und die Forstämter des Oberlandes
von Lohnklasse 2 in Klasse 3 herabgestuft werden , was für diese
einen weiteren Lohnabbau von 10 Prozent ausmachen würde.
Da die Arbeitnehmer auf dieser Basis keine Einigungsnwg-
lichkeiten sahen, haben sic den Schlichtungsaussckmß angerufen,
der bereits am 20. Oktober zur ersten Verhandlung tagte . Am
Lohustreit dürsten rund 12000 Holzhauer beteiligt sein. Tie
Arbeitnehmerverbände erklärten sich mit einem Abbau bis zu
10 Prozent und einer Teillösung der Ortsklassen bereit.

Württemberg
Nagold , 21. Okt . (Leichenbergung .) Gefunden wurde nunmehr

auch die Leiche des Herrn Treffahn , der seinerzeit mit seiner Familie
im Gnadensee den Tod gesucht hatte . Die Beerdigung findet wie
die seiner Frau und seines Eöhnchens auf der Insel Reichenau stalt.

Göttelfingen , OA Horb , 21 . Okt . (Ein gefährlicher Gast ) Ein
gefährlicher Gast sucht seit bald einem halben Jahr unsere vorschul¬
pflichtige und auch schulpflichtige Jugend aus : die gefürchtete Hals-
und Kehikopfdlphterte . Bald ist keine Familie in unserem Orte , wo
nicht eines oder oft mehrere unserer Kinder an der unheimlichen
Krankheit zu Bette lagen . Auch hat der Tod zwei jugendliche Opfer
gefordert.

Stuttgart , 21. Okt . (Die Flucht des Verbrechers .) Am Mitt¬
woch vormittag ließ sich der 45 Jahre alte frühere Tanz - und An-
standslehrer Emil Goltltcb Schuster von Stuttgart , der unlängst z»
einer mehrmonatigen und außerdem noch zu einer Gefängnisstrafe

Lop ^riztzl Martin k'eucMvvsnAer , ttalle (8aale)
lS7

Frank und frei sah sie ihn an , als sie sagte:
„Das Zusammentreffen überraschte mich ; es war kerne

Zeit , die Umgebung aufzuklären . Es sind ja nur fremde
Menschen — und meine Freundin Grete von Volkmar
sowie deren Vetter wissen ja alles . Wir können uns also
ruhig aussprechen .*

Sern Blick brannte auf dem schönen Gesicht des jungen
Weibes , das , lässig in den Sessel gelehnt , in seiner
schlanken Figur ein entzückendes Bild bot.

„Willst du nicht auch rauchen ? Es plaudert sich besser."
Eva entnahm ihrer Tasche ein zierliches , goldenes Etui

und steckte sich eine Zigarette an.
Fast mechanisch brannte auch er sich eine an . Dabei

stand vor ihm jenes Bild in Hagenhöhe , jene Stunde , in
der Eva ängstlich bekannt hatte , daß sie noch nie geraucht
habe , er möge ihr nicht böse sein , daß sie ablehne.

Und jetzt saß sie vor ihm und rauchte mit sichtlichem
Genuß.

„Darf ich fragen , Eva , was für einen Grund du hattest,
mir deine Reiseabsichien zu verschweigen ? Du mutztest
wissen , daß ich dich durchaus nicht behindert hätte ."

„Das weiß ich, Harald ; doch es ging dann alles ziemlich
schnell. Als mein Buch erschien , machte sich sowieso eine
Reise nach Berlin notwendig . Von dort aus kam mir
dann plötzlich die Reiselust , und dein Vater unterstützte
meine Absicht noch."

„So , so. Mein Vater ! Sieh an , Eva . Und — dein
Buch ? Du bist also tatsächlich Eva Hellberg ?"

„Ja !"
„Ich habe es gelesen , und nun wird mir vieles klar.

Ich hatte die Absicht, nach Hagenhöhe zu kommen . Wäre
es vir lästig ?"

Alles Blut schoß ihr zu Herzen , doch sie sagte ruhig:
„Wie kann mir deine Heimkehr lästig sein , Harald?

Es ist deine Heimat , dein Besitz ."
Sein Blick glitt über ihre seine , schlanke Figur . In

seinem Innern regte sich etwas , dem er augenblicklich keine
Bezeichnung zu geben verstand.

Durch seine Stimme flackerte geheime Erregung , als
er fragte : „Und du , Eva ? Was wirst du tun ?"

Sie zuckte mit den zarten Schultern , deren mattes Weiß
ihn plötzlich auspeitschte.

„Wann ich komme , weiß ich nicht , Harald . Ich möchte
erst die Welt und ihre Schönheiten kennenlernen . Zudem
amüsiere ich mich glänzend und kann es fast nicht mehr
begreifen , wie ich solange in jenem stillen Winkel habe
leben können ."

In seinem schönen , dunklen Gesicht zuckte es , als er
fragte:

„Du amüsierst dich, Eva ? Und — mit wem bist du
zusammen ? Entschuldige doch ! Da ich sozusagen dein Ehe¬
mann bin , interessiert mich das natürlich ein wenig ."

Die kleine Hand Evas nestelte an der Perlenkette.
An Vieser Kette , die ein Vermögen darstellte . Die Brillanten
an ihrer Linken sprühten hell auf , warfen bunte Strahlen
umher . Eva lehnte den blonden Kops zurück, lächelte ein
wenig , und die weißen Zähne blitzten.

Durch Kardorf zuckte der Gedanke:
„Herrgott , und das ist meine Frau ! Meine Frau !"
Wie gebannt blickte er aus den lächelnden , schön¬

geschwungenen Mund.
„Wir trafen aus unserer Reise so viele nette Leute.

Herren und Damen . Beste Kreise waren es immer , dafür
sorgt schon Frau von Volkmar . Genügt dir das ?"

„Ja , es mutz mir wohl genügen ."
Zwischen den Zähnen hatte er es hervorgestoßen . Der

Anblick des jungen Weibes peitschte ihm die Nerven auf.
Die ganze , fast aus Abenteuerliche grenzende Situation
trieb ihm das Blut ins Hirn.

Die schönen blauen Augen seiner Frau schimmerten wie
Saphire . Eva fragte leichthin:

„Und welche Pläne hallest du noch, bevor du an sie
Heimkehr denkst ?"

„Ich wollte demnächst — Doch das hat ja keinen Zweck.
Das von dir verlassene Schloß würde mich verrückt
machen ."

„Weshalb ? Du warst doch früher auch allein dort ? Und
ich komme doch wieder . Das heißt , ich weiß es nicht ."

Er hatte sich weit vorgebeugt.
„Du kommst wieder , Eva ? Und wenn ich deine Rück¬

kehr mit der meinigen zugleich verlange ?"
Die Rücksichtslosigkeit des Gewaltmenschen war mit

ihm durchgegangen , um so mehr , als er sah , wie ihn die
Herren von allen Seiten eifersüchtig musterten.

Eva hatte sich erhoben . Stolz stand sie dicht vor ihm.
„Du hast kein Recht , Harald , das zu verlangen . Du

weißt , warum du kein Recht hast . Deine Wette steht
zwischen uns !"

Das kühle Lächeln der Weltdame auf den Lippen , ging
sie vor ihm her , der ihr folgte und sich vorkam , wie vor den
Kopf geschlagen . Das war Eva ? Die stille , fügsame Eva?

Und >er hatte ihr nicht einmal zu ihrem Erfolg gratu¬
liert!

„Eva , ich gratuliere dir zu deinem Erfolg . Verzeih,
daß es erst jetzt geschieht ; doch du wirst meine Verfassung
verstehen ."

„Ich danke dir , Harald . Etwas muß der Mensch ja
schließlich leisten , wenn ihn sein bestes Empfinden treibt ."

„Und was — sollen wir jetzt sagen ? Ich meine , was —
wie willst du unseren Verkehr vor der Gesellschaft ge¬
stalten ?"

„Wir sind uns fremd ! Es geht nun nicht gut anders ."
Sie waren bei der Gesellschaft angelangt . Neugierige

Blicke empfingen sie. Soviel hatte man doch heraus , daß
diese beiden Menschen sich heute nicht das erste Mal sahen.

Philipp Vanderfelde aber nahm Kardorf beiseite.
„Nun sag mir doch bloß , was das heißen soll ? Du

kanntest die schöne Frau bereits und läßt dir ui aller
Ruhe von ihr vorschwärmen ? Ist das offene Freund¬
schaft, Kardorf ?" (Fortsetzung folgt.)



von über einem Jahr verurteilt wurde, aus der Untersuchungshaft
dem Zioilrichter vorführen, um dort einen Antrag etnzureichen. Solange
der mli der Ausnahme tätige Referendar einen anderen Antragsteller
abfertigte, entwich Schuster aus dem Zimmer, schloß von außen ab
und flüchtete aus dem Iustizpalast, ohne daß es bis jetzt gelungen
wäre, den Ausreißer zu ergreifen. Schuster hat in den letzten Jahren
iast ausschließlich von Betrügereien und in letzter Zeit von ganz
raffinierten Eisenbahndiedstählen gelebt.

Stuttgart, 21. OK». (Autobanditen) Am Montag ist in Stutt>
aort ein herrenloser Mercedes-Wagen gesunden worden. Aus Mün¬
chen wird der „Württemberger Zeitung" berichtet, daß der Wag n
dort in der Nacht zum Feilag in der Sonnenstraße gestohlen wuroe.
Die Diebe haben bei der Fahrt von München nach Stuttgart mit
diesem Wagen einen Ueberfall aus einen Tankwart versucht, der ihnen
jedoch mißlang Schon nach München waren sie mit einem Wagen
gekommen, den sie der Feuerwehr im Karlsruhe entwendet hatten.
Nach den nunmehr in München vorliegenden Meldungen sind die
Autobanditen in Neustadt im Echwarzwald festgenommen worden,
wobei einer von ihnen durch einen Schuß schwer verletzt wurde. Die
hnvasfneten Räuber entpuppten sich als junge Burfryrn im Alter von
17 bis 19 Jahren.

Stuttgart, 2l . Okt. (Zwei Selbstmorde.) In einem Hause der
Poststraße und in einem Hause der Heusteigstraße verübten am Mitt¬
woch ein 36 Jahre und ein 63 Jahre alter Mann durch Einatmen
von Gas Selbstmord.

Stuttgart, 21. OKI. (Falschgeld im Umlauf.) Gestern abend
gelang es Polizetbeamlen in Stuttgart-Berg einen 18 Jahre allen
Äann aus Cannstatt festzunehmen, der falsche FllnsmarkstUcke ver¬
ausgabt hatte. Polizeiliche Untersuchung über die Herkunft des
Falschgeldes ist im Gange.

Eßlingen, 2l . Oktober. (60. G'burtstag von Bundeschormetster
Mgrl.) Am 3. November begehtW lh?lm Nagel, der Bundeschor¬
meister des Schwäb,scheu Sängerbundes und Musikdirektor am Eß-
linger Seminar, seinen 60. Geburtstag. Nagel ist in Hoheneck ge¬
boren und wirkt schon seit 1904 am Seminar in Eßlingen, wo er
auch den Organistendienst an der Hauptkirche ausübt und seit langem
Leiter des dortigen Liederkranzes und des Oraiorienosreins ist. Zum
Bundeschormetsterwurde er 1925 berufen, wie ec auch seit einerR h
von Jahren dem engeren Ausschuß des Schwäbischen und dem Mustk-
ausfchuß des Deutschen Sängerbundes angehört. Auch als Kompo¬
nist hat er sich hervorgetan.

Schwenningena. N., 21. Okt. (Brand.) Dienstag früh wurde
dieW'ckerltnte alarmiert. In der Mtallpoltererei der Uhrenfabriken
Thomas Ernst Haller AG. war ein Brand ausgebrochen, der zuerst
oom Nachtwächter entdeckt wurde. Die Berqualmung in dem Poller-
raum war so stark, daß nur mit Rauchmasken vorgeganoen werden
konnte. Nach «iner Viertelstunde war der Brand im Zusammen¬
wirken mtt der Bürgschaft gelöscht. Der Schaden ist nicht und deu¬
tend, da Zubehörteile wie Maschinen, Maschinenteile und Riemen
unbrauchbar gemacht wurden bezw. verbrannt sind. Der Polterbe-
Irieb erleidet jedoch keinerlei Unterbrechung. Als Enlstehungsursache
Kommt Selbstentzündungin Frage.

Welzheim, 21. Okt. (Zur Oberamtsousteilung.) Die in unmittel¬
bare Nähe gerückte Gefahr der Aufteilung der Oberamtsbezirke
Welzheim und Spaichingen haben den Gemetnderat Welzheim in einer
gestern nackmittag stattgesundenen außerordentlichen Sitzung veran¬
laßt, eine Abordnung zu bestimmen, die sich durch einen persönlichen
Besuch bei den maßgebenden Stellen in Stuttgart für die Auscecht-
erbaltuna des Bezirks Welzheim einsetzen soll. Es wird verlangt,
doß die'Aufteilung des Bezirks Welzheim so lange hinausgeschobcn
wird, bis eine allgemeine Neueintetlung der Bezirke des ganzen Lan¬
des geschieht, da es nicht verstanden werden könnte, wenn der Bezirk
Welzheim, der am 1. Januar 1932 bereits sein Amtsgericht verlier»,
schließlich zum alleinigen Opfer der Berwaliungsvereinsachung aus-
eisehen wäre.

Vom Bayerischen Allgäu. 21. Okt. (Zwölf Kinder müssen aus
di» Betten geboli werden. — Erhängt aus Not.) In Batsweil
-rach in dem Anwesen des Kceuzerbauern Ludwig Maier Feuer aus,
das sich mit großer Schnelligkeit über das Wohnhaus und den Stall
aasbreitete. Die zwölf Kinder der Familie schliefen noch und mußten
aus den Betten heraus dem Feuer entlissen werden. Burschen, die
vom Kirchweihtanz nach Hause kehrten, enideckien den Brand, über
dessen Ursache nichts Näheres bekannt ist. — 3w Abort einer Wirt¬
schaft in Kempten wurde der 40 Jahre alte Schlosser Anton Weg>le,
Vater von zwei Kindern, tot aufgefunden. Er war schon lange Zeit
arbeitslos und hat sich an einem Haken erhängt.

Bon einem Heiratsschwindler zugrunde gerichtet
Stuttgart , 20. Okt. Vor etwa 11 Tagen wurde hier in

üiicm Hause der Panlinenstraße die ledige Haustochter M . A.
von Bietigheim bewußtlos aufgefunden. Der ärztliche Be¬
fund stellte eine Vergiftung fest. Die Bewußtlose kam ins
Krankenhaus. Zwei Tage danach wurde der 27jährige Kauf¬
mann Oskar Weißmann von Stuttgart , der mit dem Mäd¬
chen ein Liebesverhältnis unterhielt , unter dem Verdacht des
Giftmordes verhaftet . Das Mädchen starb am letzten Mitt¬
woch an den Folgen der Vergiftung . Die Stuttgarter
Staatsanwaltschaft ist gegenwärtig mit der Untersuchung der
Angelegenheitbeschäftigt, hat aber den Verdacht des Gift-
fiwrdes gegen Weißmann wieder fallen gelassen. Er bleibt
jedoch wogen umfangreicher Betrügereien , die er in letzter Zeit
begangen hat, weiter in Haft . Mit diesen Betrügereien und
dem Tod des Mädchens hat es eine besondere Bewandtnis.
Weißmann, dessen finanzielle Verhältnisse sehr zerrüttet
waren, lernte das Mädchen in einer achtbaren Bictigheimer

Familie durch ein Stuttgarter Heiratsvermittlnngsbüro ken¬
ne». Auf Grund eines Heiratsversprccbens gelang es ihm,
dem Mädchen nach und nach die gesamte!! Ersparnisse, ins¬
gesamt etwa 600g MaA , zu entlocken, die er angeblich ins
„Geschäft" steckte oder zmn Ankauf von Möbeln verwandte.
Auch ein Kraftfahrzeug will er dafür erworben haben. Das
Mädchen wußte nicht, daß cs Weißmann mit de!:: Heirats-
versprcchen nicht ernst meinte, sondern war der festen An¬
sicht, die Hochzeit stehe bevor. Die Eltern dagegen mißtrauten
dem Bräutigam ihrer Tochter von Anfang an . In ihrer
Liebe unbeirrt , überwarf sich das Mädchen mit ihren Eltern
und geriet völlig in Abhängigkeit von Weißmann, der sic in
ihrer Hilflosigkeit schließlich noch zu Betrugsmanövern miß¬
brauchte, um sie dann , als sie ihm lästig wurde, an eine seiner
Freundinnen abzuschieben, mit denen er nebenher auch noch
Beziehungen unterhalten hatte . Diese schenkte dem Mädchen
reinen Wein ein. In völliger Verzweiflung, um Hab und
Gut betrogen, vom Bräutigam verraten und aus dem Eltern¬
haus verstoßen, sah das Mädchen keinen anderen Ausweg
mehr, als ihrem Leben ein Ende zu machen.

kßAZiüS! Lmcß VSrkskrr
Herbstnachrichten. In Unieriürkheim sind bis jetzt Käufe zu 60

bis 63 Mk. pro Hl. getätigt worden. Der Weingärtner-Vereln bat
beschlossen, einen Rahmengreis von 60—65 Mk. sestzusetzen. — In
Obertllrkheim wmd?n einige Käufe zu 180 Mk. pro Eimer abge¬
schlossen, in Uhlbach zu 170 Mk. — In Bietigheim ist der 1931er
zu einem Preis von 150 Mk. rasck vertraust worden. — In Lauffen
ist die Lese beendet: Käufe zu 120—150 Mk. — Kleingartach: Lese
beendet, Käufe zu 110—130 Mk. — In Weilera. 3. wurden ver¬
schiedene Käufe zu 105—120 MK. abgeschlossen, in Eclenbach zu 130
bis ISO Mk.. in Walheim zu 120—130 Mk, in Ilrkeld zu 120 bis
125 Mk.. in Brackenheim zu 140—148 Mk., in Pfaffenhofen zu 105
bis 110M.. in DUrrenzimmern OA.Brackenheim zu 150M. In Baihingen
beträgt der Durchschnittspreis pro Eimer 150M. In Horrheim wurden
Käufe zu 150 M. abgeschlossen, in Riet OA. Vaihingen zu 130M. —
Im Oberamt Mergentheim bleibt die Menge erheblich hinter dem
Vorjahr zurück. In Elpecsheim wurde etliches verkauft zu 100 M,
in Laudenbach zu 35—40 M. pro Hl., in Vorbachzimmern zu 90
bis 100 M. pro Eimer. — In H-ilbronn ist die Lese in vollem Gang.
Späilese kommt in der auten Qualität deutlich zum Ausdruck. Die
Nachfrage nach neuem Wein ist lebhaft. Es wurden einige feste Ver¬
käufe in Schwarzriesling und Weißwein abgeschlossen innerhalb des
mit dem Wirteoerband vereinbarten Preisratzmens.

kßaekileMsn
Allmendshofen(Donoueschinqen), 20. Okt. Belm Legen von

Gebälk für den Neubau eines in diesem Jahre abgebrannten Gast¬
hauses stürzte eine Giebetwcmd ein. Ban den Zimmerleuten, die aus
dem Neubau arbeiteten, bemerkte nur ein Lehrling das Wanken des
Giebels und konnte rechtzeitig beiseite springen. Zwei Zimmerleute
wurden unter Len Schvtimassen begraben und konnten nur als Leichen
geborgen werden. Der Lehrling erlitt erhebliche Verletzungen.

Berlin, 21. Okt. Ein Gewinn von 100000 Mark auf Nummer
396 259 fiel in Achteln ln der ersten Abteilung nach Bayern, in der
zweiten Abteilung ins Rheinland. Ein Gewinn von 50 000 Mark
aus Nummer 87 l08 in der ersten Abteilung in Achteln nach Schlesien,
in der zweiten Abteilung in Vierteln nach Bayern.

Berlin. 21. Oktober. Die Botschaft der Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken in Berlin erklärt, daß die Ausführungen eines
Berliner Blattes über nie dogewesene Schwierigkeiten der Sowjet¬
union. die Zahlungsverpflichtungen an Deutschland zu erfüllen, und
über die Möglichkeit einer Zahlungseinstellungder Sowjetunion voll¬
kommen unwahr und als böswillige Schädigung der deutsch-sowjsiisti-
schen Beziehungen zu bewerten ist.

Wien, 21. Okt. Arthur Schnitzler ist heute um V«7 Uhr abends
einem Schlaganfoll erlegen.

Bern, 2l . Okt. Die deutsch-schweizerischen Verhandlungen über
die Abänderung des Handelsvertrages find am Montag nachmittag
eröffart worden.

Kopenhagen, 20. Okt. Heute morgen ist der Iiillcmd-Scknellzua
südlich von Randers in der Station Stevnstrou in voller Fabrt in
einen Güterzug hlneingerannt, wobei der Schnellzug in drei Teile
gerissen wurde und alle Wagen, ebenso die Lokomotive, entaleisten.
Die Fahrgäste wurden in den Abteilen durcheinandergeworfen und
der Lokomotivführer und der Heizer stürzten aus der Lokomotive
heraus. Es entstand sofort eine Panik. Zum Glück sind keine Men-
scheu ums Leben gekommen.

Professor Calmette verweigert eine Erklärung
Paris , 21. Oktober. Professor Calmette, der seit dem Lübecker

Kindersterben sein Präparat in zahllosen Pressimröffsntlichungen ver¬
teidigt hat. hat sich sitzt aufs entschiedenste geweigert, zu dem Gang
des Lübecker Prozesses irgendeine Erklärung abzugebsn. Er hat sich
vor dem Ansturm der Journalisten standhaft verleugnen lassen. Das
Sekretariat des Pasteur-Instituts in Paris aber erläßt folgende Er¬
klärung:

Professor Calmette ist zu dem Lübecker Prozeß nicht als Zeuge
zitiert worden. Sollte es aber doch der Fall sein, so wird er d?r
Vorladung keineswegs Folge leisten. Professor Calmette ist der An¬

Wichtige Aufgaben der
Kommenden wiirttembergifchen Notverordnung

Man schreibt uns:
Unter dieser Ueberschrift ist in der letzten Woche eine

Mitteilung durch die württembergische Presse gegangen, ins-
öcsondere war diese zu leseu im Stuttg . lst. Tgbl. Nr . 477.
vb es sich bei dieser Mitteilung um einen Versuchsballon han¬
delt, oder ob die württembergische Bevölkerung jetzt schon scho¬
nend darauf vorbereitet werden soll, was in der zweiten Not¬
verordnung der württ . Regierung hinsichtlich der Oberamts-
Mfhebnng und Zusammenlegung zu regeln beabsichtigt lst,
Mg dahingestellt bleiben. Osenbar ist damit zisi rechnen, daß
i» dieser Notverordnung einige Oberämter auf der Strecke
bleiben sollen. Soll das Sprichwort sich bewahrheiten: „Es
wst die See ; die See will ihre Opfer haben"?

Was zunächst die Bildung des Ringoberamts Stuttgart
und damit die Aufhebung des Amtsoberamts Stuttgart an-
W8t, so darf doch darauf hingcwiesen werden, daß hier die
Verhältnisse so ungeklärt sind, daß eine gesetzliche Regelung
burch diese zweite Notverordnung nicht in Frage kommenkann.

Auch bezüglich der Aushebung der übrigen vom Abbau
und der Aufhebung bedrohten Oberämter ist eine sachliche
miisung aller in Betracht kommenden Gesichtspunkte von
vsr ivürtt. Regierung zweifellos noch nicht erfolgt, sodaß auch
M durch eine Notverordnung eine gesetzliche Regelung zum
Mindesten vor den hievon betroffenen Bevölkerungskreisen
Mt verantwortet werden könnte. Oder sollte die Beschreitung
s? Wegs durch die Notverordnung von den poetischen Par-

erwünscht sein, um die Verantwortung für diese wert¬
ende Maßregel ablehnen zu können?

än diesem Zusammenhang ist doch die Frage zu erörtern,
Fes verfassungsmäßig möglich ist, daß eine solch wichtige, dre
"Mn betroffenen Bevölkerungskreise so von Grund aus be¬

rührende und in ihrem Existenzkampf beeinflutzende, aus die
Dauer sich auswirkende Frage , wie es gerade die Oberamts¬
aufhebung ist, durch Notverordnung ohne Beschluß des Land¬
tags geregelt werden kann. Wenn je durch die Notverordnung
ein oder mehrere Oberämter aufgehoben werden sollen, wird
die Prüfung dieser Frage durch den Staatsgerichtshof nickst zu
umgehen sein.

Veranlaßt durch das Gutachten des Reichssparkommissars
über die Landesverwaltnng Württembergs und die Denkschrift
der Württ . Regierung hiezu ist eine Gegendeukschrift von inter¬
essierter Seite ausgearbeitet worden, die in den nächsten Tagen
der Regierung und den LandtagsaLgeordncten zugehen, sowie
der breitesten Oefsentlichkeit zugänglich gemacht wird. Diese
Gegendenkschristkommt zu dem Ergebnis , daß die Aufhebung
und Zusammenlegung von Oberämtern nicht der richtige Weg
ist, Ersparnisse zu erzielen, was übrigens in der Denkschrift
der Württ . Regierung auch zugegeben wird. Es müssen andere
Reformen durchgcsührt werden, um die erforderlichen Erspar¬
nisse und zwar mit sofortiger Wirkung zu erzielen. Vor allem
kommt in Betracht , die Znrücksührung des Beamtenpersonals
bei den Zentralbehörden , insbesondere bei dem Innenministe¬
rium , bei der Justizverwaltung und die Reduzierung des
Beamtenpcrsonals der Forstverwaltung auf den Vorkriegs¬
stand, Angliedcrnng der Staatsrcntämtcr an die Oberämter,
Herbeiführung eines gerecht wirkenden Lastenausgleichs in Be¬
ziehung ans die Straßen - und Fürsorgelasten ufw.

Sodann darf aber die Regierung nickst davor zurück¬
schrecken, durch entsprechende Verfügung endlich auf die Preis¬
bildung einzuwirken. Es muß heute bei der wirtschaftlichen
Lage weitester Volkskreise von der Regierung verlangt werden,
daß endlich die Preisschere beim Ein - und Verkauf der le¬
benswichtigen Lebensmittel und Bedarfsartikel verringert wird
und dadurch auf eine angemessene Preisfestsetzung für Er¬
zeuger und Verbraucher hingowirkt wird.

ficht, daß die Lübecker Affäre nur die Deutschen angeht. Im übrigen
hat er sich zur Regel gemacht, keine weiteren Presseerklärungen ab¬zugeben.

»Süßer kleiner Mörder"
Breslau 2g, Okt. Vor dem Glogmrer Schwurgericht be¬

gann der Prozeß gegen den 23jährigen ehemaligen S .A.-
Mann Thomas aus Berthen , der im April den KaufmannWalter aus Oels in feinem Auto ermordete und beraubte.
Thomas hatte sich an einer gesperrten Wegstrecke dem Er¬
mordeten als Antolotse angeboten und war zu ihm in den
Wagen gestiegen. Am nächsten Tage fand man den Wagen
des Kaufmanns im einem Nebenweg, im Auto den Ermor¬
deten. Der Angeklagte Thomas har sich für das Schwur¬
gericht eine recht seltsame Verteidigung zurecht gelegt. Ob¬
wohl alle Indizien für einen überlegten Raubmord sprechen,
behauptet er, er sei mit dem Kaufmann Walter im Auto in
ein politisches Gespräch gekommen. Walter habe auf Hitler
geschimpft, worauf Thomas ihn zu einem Duell ansgefordert
habe. Da der Kaufmann aber keine Waffe hatte, habe er
allein geschossen und ihn in die Brust getroffen. Walter
habe einen Schmerzensschrei ausgestoßen und gejammert, daß
er nun ein Krüppel sei. Daraufhin habe Thomas aus Mit¬
leid noch drei Schüsse abgegeben, um ihn von seinem Leiden
zu erlösen. Sofort nach der Tat ist Thomas nach Beuthen
zurückgefahren, hat dort im Kreise seiner Gesinnungsgenossen
große Gelage veranstaltet , bis ihn seine eigenen Freunde
schließlich angezeigt haben. Der Angeklagte macht einen et¬
was wirren Eindruck. Aus welchem Milieu der junge Mörder
kommt, geht mit erschreckender Deutlichkeit aus cinenr Brief
seiner Braut hervor, der im Gerichtssaal verlesen wurde und
der mit den Worten endet: „Aus Wiedersehen, mein süßer,kleiner Mörder !"

Will Oesterreich die Kreditanstalt verkaufe « ?
Wien, 2l. Okt. Von dem streng gehüteten Geheimnis des

Berichts des englischen GeschästSprüfers über den Stand der
Oesterreichischen Creditanstalt dringt setzt einiges in die Oes-
fentlichkeit. Nach diesem Bericht werden die Gesamtverlufte
der Oesterreichischen Creditanstalt nunmehr mit 500 bis 600
Millionen Schilling angenommen. Dabei hängt jedoch noch
alles von dem Erfolg des Konzernabbaus und von der künf¬
tigen Entwicklung der Esfektenkurse ab. Da die Creditanstalt
an eigenen Mitteln und Reserven einschließlich der bei den
Sanierungen erfolgten Ncueinzahlungcn etwa 300 Millionen
Schilling besaß, ergibt sich, daß außer dem Eigenvermögen
der Bank noch ein weiterer Betrag von 200 bis 300 Millionen
Schilling verloren ist.

Unter dem Eindruck dieses Berichtes gelangt man zu der
Ueberzeugung, daß der Bund sich so rasch wie möglich von der
Geschäftsführung der Bank zurückziehen muß und daß das
Ziel der Lösung nur die Liguidation des Bankhauses sein
kann. Da diese Liguidation , wenn sie nicht zur Verschleude¬
rung führen soll, nur allmählich vor sich gehen kann, wird von
den maßgebenden Kreisen der Gedanke erwogen, einen kapita¬
listischen Ucbernehmer der Creditanstaltsmasse zu snckien, dem
der Staat die Bank in bilanzüereinigtcm Zustand übergibt.

Aus Wslt UNÄ L-SdSN
„Ein vorortnglicherBursche. Vor kurzem starb in Ber¬

lin der große Musiker H. Grünseld . Von ihm wird u. a.
auch folgende Anekdote erzählt : Heinrich hatte mit seinem
Bruder Alfred zusammen vor dem Kaiser gespielt und das
Paar war einer längeren Ansprache gewürdigt worden. „Sind
die Herren Zwillinge? Man sieht es Ihnen an ! bemerkten
Majestät . Heinrich hatte gehört , daß Wilhelm II. Widerspruch
nicht liebte, und erwiderte : „Zu Befehl, Majestät , wir sind
Zwillinge . Aber mein Bruder Alfred ist von jeher ein vor-
dringlicRr Bursche gewesen, und so hat er sich auch bei dieser
Gelegenheit vorgedrängelt , und zwar gleich um ein ganzesJahr "!

Eine Vierzehnjährige fälscht Banknoten. In der Kriminal-
geschichte dürste es eine Seltenheit sein, daß ein noch nicht
vierzehnjähriges Bauernmädchen wegen Fälschung von Bank¬
noten vor Gericht kommt. Dies war dieser Tage in Vteyr
(Oesterreich) der Fall . Das Bauernmädchen, das über ein
ausgezeichnetes Zeichentalent verfügt , lieh sich von ihrer
viernndzwanzigjährigen Schwester dazu verleiten, eine 50
Schilling-Note mit Hilfe von Pauspapier und Farben aus
dem Malkasten nachzubildcii. Tie ältere Schwester benützte
die dunklen Abendstunden dazu, um das sonst leicht erkenn¬
bare Falschgeld anzubringen . Die Banknoten werden immer¬
hin als Meisterstück eines hervorragenden Zeichentalentes be¬
zeichnet. Tie Anstifterin und Verbreiterin der falschen Bank¬
note wurde zu einem Jahr schweren Kerkers verurteilt . Sie
wird als beschränkt und unbeholfen bezeichnet, hat nur drei
Jahre die Schule besucht, noch nie einen Eisenbahnzng gesehen.
Sie wurde immer zuhause bei der Arbeit gehalten und bekam
nur selten Geld in die Hand, indem ihr der Vater ab und
zu einen Schilling gab.

Das grötzie Weingelage in Württemberg
Anläßlich der Hochzeit des Grafen Eberhard im Barte,

die in Urach im Jahre 1474 stattfand, dürfte Wohl die größte
Menge Wein getrunken worden sein, die je bei einem Feste
vertilgt wurde. Der glückliche Landesherr tat damals feine
Hand weit auf. 13 000 Menschen wurden am 4. Juli 1474 ans
des Grasen Keller und Küche versorgt. Der Keller mußte
4 Eimer Malvasier liefern, 12 Eimer Elsässer, 500 Eimer
Ncckarwein. Ein Wcinbrunnen , der fortgesetzt lies, stand im
Schloßhof. „Dadurch ist", so heißt cs in der Chronik, „ge¬
loffen und auch getrunken worden bei 42 Eimer Wein und
hat geloffen von Sonntag zu Nacht bis Mittwoch zu Nacht
zwei Rohr mit rotem und zwei mit weißem Wein". An
Broten wurden 165 OM Stück verspeist. Diese Weinleistung
an einem Hochzeitssestedürfte Wohl bis heute in Württem¬
berg nicht mehr chronistisch verbnchbar sein.

Der Eselkönig
Eine Fabel von Richard Zoozmann

Die Esel wollten auch einmal einen König haben, und der
eselhasteste sollte es sein. Da gab cs einen großen Wett¬
bewerb, aus dem schließlich drei in die engere Wahl kamen.

Der erste sprach: ,„Jch habe Schläge, Hunger und Frosterlitten und mich niemals beklagt."
Der zweite cntgegnete : „Ich habe Schläge, Hunger und

Most erlitten und mich dafür noch höflich bedankt."
Der dritte bekannte: „Ich habe Schläge, Hunger und

Frost erlitten und alles geduldig ertragen . Denn wenn ich
auch einmal fasten mußte, schließlich gab mir mein Herr doch
wieder etwas Futter , daß ich nicht ganz von Kräften kam und
meine schwere Arbeit leisten konnte. Nnd wenn ich fror , so

Oui-gss olins 6lc,s onöV/osssr!
gucgls tcoclcsn mit Z



tröstete mich der Gedanke, daß der Winter auch einmal ein
Ende haben und es wieder Sommer werden würde. Prügel
bekam ich jede Woche fünfzig Stück. Als es einmal nur
neunundvierzig waren, bat ich um den vergessenen fünfzigsten ."

Da riefen die Langohre : „Du bist der allergrößte Esel
»nd sollst unser König sein !"

Humor
Da ist eiire Einladung zur Hochzeit meiner Kusine. Wol¬

ken wir hingehen ?" , , ^ ^ ,
„Ich nicht. Hochzeiten sind nnr ern Greuel . Manchmal

wünsche ich, ich wäre auch nicht auf meine eigene gegangen ."

VUStelcgraphrc

„Die Fortschritte der Technik sind ungeheuer, " sagt Mücke.
„Ich habe gestern ein Bild telegraphisch von hier nach Wien
übermitteln lassen."

„Donnerwetter, " staunt Jedermann , „mit Rahmen ?"
(Welt im Bild .)

Ich brauche keinen Freund , - er sich jedesmal mit mir ver¬
ändert und mein Kopfnicken erwidert , denn das tut mein
Schatten weit besser. Plutarch

Freitag und Samstag

grobe feeiw. Versteigern««
im großen Museumssaal, Pforzheim , jeweils von 10—12
und 2—6 Uhr. Mehrere hundert Gegenstände aus Billenbesitz.
Echte Teppiche.OelgmSlde.Wohliungsgegenslaude aSer Art.

Ein Besuch lohnt sich.
Josef Höcher» Auktionator, Pforzheim.

Gemeinde Dirkenfeld.
Die Srts-LesebiblioLhek

wird ab Freitag den 30. ds. Mts . wieder eröffnet. Bücher
können jeweils Freitag abends von Vs8 bis V-9 Uhr ab¬
geholt werden. Näheres s. Gemeinderatsbericht.

Birkenseld, den 21. Oktober 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Nntecreichenbach.
Zu dem am nächsten Montag den

26. Oktober ds. Fs . hier stattfindenden

Meh- und
Schweinemartt

ergeht Einladung.
Aus Sperr- und Beobachtungsgebietendürfen Tiere

nicht zugelassen werden. Personen aus verseuchten Orten
dürfen den Markt nicht besuchen.

Den 20. Oktober 1931. Gemeiuderat.

LanWrtsch. Bezirksverein RemMg.
Mttglieder-Versammlung

in Rotensol am Sonntag den 25. Oktober 1931, nach¬
mittags 2 Uhr, im Saale des Gasthauses zur „Sonne".

Tages -Ordnuug:
1. Bereinsangelegenheiten.
2. Vortrag von Landwirtschaftsrat Rüde -Stuttgart über

Unkrautbekämpfung aus Wiesen und Neuanlage von
solchen.

3. Vortrag von Dr. Heck vom landw. Hauptverband
über wirtschaftspolitische Tagessragen und Organisations¬
fragen.

4. Gratisverlosung nützlicher landw. Gegenstände.
Die Vereinsmitglieder und deren Frauen, sowie Freunde

und Gönner des Vereins sind sreundlichst eingeladen.
Von Neuenbürg(über Schwann) aus fährt ein Omnibus

mit Anschluß auf den Zug 12.37 Uhr nur für angemeldete
Mitglieder. Fahrpreis hin und zurück zus. 1 RM. An¬
meldungen bis spätestens Freitag an das Bereinssekretariat.

Den 18. Oktober 1931.
Bereinsvorstand : Weiß.

LMdmrtMsllicher Sttsmem Birkenseld.
Aus die obenstehende Anzeige betr.
Vezirksverkammlimg in Rotensol

wird hingewiesen. Bei genügender Beteiligung Autofahrt.
Anmeldung bis spätestens Samstag mittag 12 Uhr bei

Viktor Oelschläger.

SWmereiu Menseld
Sämtliche Mitglieder des Vereins werden

gebeten, ihre Obstsorten durchzusehen und die
zur Ausstellung geeigneten in größeren Mengen am Freitag
abend ins Hotel zum „Schwarzwaldrand" zu bringen,
damit sie zu der am nächsten Sonntag den 25. ds. Mts.
stattfindenden Ausstellung verwendet werden können.

An alle Bewohner von hier und Umgebung ergeht eine
herzliche Einladung zum Besuch obiger Ausstellung.

Der Vorstand.

Herrenalb, Pforzheim, Stuttgart,
22. Oktober 1931.

Nach mehr als 25jähriger schwerer Krank¬
heit ist unser lieber Vater, Großvater und
Schwiegervater

krnst kvrrtnsr
am 20. Oktober 1931 durch einen raschen Tod
im Alter von 73 Jahren in die ewige Heimat
abgerusen worden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Freitag den 23. Oktober, nach¬

mittags2 Uhr. in Herrenalb.

Tretet her zu meinem Grabe,
stört mich nicht in meiner Ruh,
denkt, was ich gelitten habe. .
gönnet mir die ewige Ruh.

LctlSmdsrg , 2l . Oktober 1931.

Xllen Verwandten, breunäen und Lekannten die scbmeiÄicde
dlacknckt, daß es Oott dem Hllm3ckti§en §etallen Kat, unsere liebe,
treudesorZte Nulter, 8ckwieAermutter, OroL- und OrZroümulter

Lbristin « « rskt Vt « ., ssd . >.utr
nack einem arbeitsreicken beben unerwartet rasck im -̂ Iter von
natreru 75 dabren ?u sieb in die ewi§e Heimat adruruten.

Om stille Teilnskme bitten
«lie trsuernelen ttinterdliedene ».

VeerdiZunZ kreita§ nackmit1g§ 2 Oirr.

k ü̂r ciis Oisnsisirung

Kodlsnsciisuisl Asklblscki,
, Is ^ iert .ttvt2gritt,5cöi2utel - c>cjsr l.ötte1lorm

0 .25 I sctivsrr lackiert , mit
I gemustertem Deckel , tür Weknrimmer . .

1 .95

KolllsnsUlSuksI 5,aklblsck , polisfj -»- 0 .50 ? Kolli snksttsn vsrmssringlsr 2 . 95

mit King, es . 47 cm Isng 0 .25 I Koillsilksrtsn sctivsr , vscks !millvlsL- Z .85

mit King. cs . 50 cm isng 0 .25 ^ Lnkstt - Irägsf v^ sUsn -Ags,'
0 .95

klsrt eclsi ' kisnk . . .
fto, . sckv,srr lsckisrt , mit

OISNVONbhSI ' Solclrsnci . 43 cm isng
0 .50

Neuenbürg.
Wir verkaufen unser

4/2V Spel-Auw
Zweifitzer,

mit abnehmbarem Aufsatz,
sehr gut erhalten und gepflegt.
Angebote und Anfragen an die

Allg. Orlskrankenkasse
Neuenbürg.

Neuenbürg.
JE " « suis -MU

WaWriik
bei

Wirt Schumacher.
Birkenfeld.

2WMM,
Kalbinnen, sowie einen Ein¬
spänner- und einen leichte«
Wagen verkauft preiswert

Max Biizver,
Baumgartenstr. 30.

LWer und Kiehule
Kochbücher,

Kochbücher zum EiuschreW
empfiehlt billigst

0. ffiskfi'solie kuetilirrnchg.

Hau-ar-eitSktrse.
Am 2. November beginnen Kurse für moderne Kunst¬

handarbeiten, Weißsticken, Weißnähen, Kieidermachen.
Anfragen oder Anmeldungen sind zu richten an die

Leitung der Marthaschule Falkenburg, Herrenalb.

Schömberg, 20. Oktober 1931.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgange unseres lieben Ent¬
schlafenen

Karl Fr. Kling
erfahren durften, sei herzlicher Dank gesagt.
Besonderen Dank allen denjenigen, die ihn
während seines Krankseins besuchten und er¬
freuten, sowie für die tröstenden Worte am
Grabe, dem Sängerchor, dem Schwarzwald¬
verein, für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden und die ehrenvolle Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christine Kling, geb. Wolfinger.

Rotensol, den 21. Oktober 1931.
VSNkLSgUNg.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme, die wir bei dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen

Karoline Müller.
geb. Burckhardt,

erfahren dursten, sprechen wir auf diesem Wege
unseren aufrichtigsten Dank aus. Ebenso danken
wir dem „Sängerkranz" für den erhebenden
Gesang unter Leitung von Herrn Hauptlehrer
Hochstetter, Neusatz, sowie allen denen, die der
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Müller, Zimmermeister,

mit Angehörigen.

Oberlengenhardt—Hornberg.

tiockreitsEinIsclang.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 24. Oktober 1931

im Gasthaus zum „Adler" in Oberlengenhardt
stattfindenden

iloclireilL-̂ sisr
sreundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Karl Oelschläger,
Sohn des -s- Michael Oelschläger, Oberlengenhardt.

Katharina Dürkle,
Tochter des Johannes Bürkle, Hornberg.

Kirchgang 12 Vs Uhr in Schömberg.

8

MMW

MW

Langenbrand—Jockgrim.

frociireiis-Linisdang.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 24. Oktober 1931

im Gasthaus zum „Hirsch" in Langenbrand
stattfindenden

W s I! MW! «

W

XL4

sreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Richard Eberhardt,
Sohn des Emil Eberhardt, Autooerm., Langenbrand.

Anna Reiß,
Tochter des Gustav Reiß, Brenners, Jockgrim.

Kirchgang 12 Uhr in Langenbrand.
»

Hochzeits-Krrten
liefert die E. Meeh 'sche Buchdruckerei.
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